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Afrikawende jetzt! 
Gemeinsam Zukunft gestalten 

wir uns mit stagnierenden Märkten begnügen müssen. Die 
Forderung nach einer Afrikawende ist daher mehr als ein 
Appell, sie ist eine Einladung: eine Einladung an Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft, die Chancen mutig zu ergrei-
fen, die sich auf diesem aufstrebenden und vielfältigen 
Kontinent ergeben. Daher: Lesen Sie die Positionspapiere, 
diskutieren Sie sie und lassen Sie uns gemeinsam die Afri-
kawende gestalten! 

Thomas Schäfer 
Vorsitzender der Subsahara-Afrika Initiative der Deutschen 
Wirtschaft (SAFRI) 

Afrika zeigt heute vielerorts eine Stärke, die Deutschland 
einst ausgezeichnet hat: den unerschütterlichen Glauben 
an Fortschritt, an Wachstum durch Ideen, an Mut zur Ver-
änderung. Während in Afrikadiskussionen in Deutschland 
oft die Risiken betont werden, entstehen auf dem afrikani-
schen Kontinent aufstrebende Märkte, neue Technologien 
finden Anwendung und eine Generation junger Unterneh-
merinnen und Unternehmer treibt den Wandel aktiv voran. 

Unsere Forderung als Subsahara-Afrika Initiative der 
Deutschen Wirtschaft (SAFRI) ist daher klar: Deutschland 
braucht eine Afrikawende, und zwar jetzt. Politik und 
Wirtschaft sollten Afrika nicht länger vorwiegend durch die 
Brille von Risiko und Entwicklungshilfe betrachten, sondern 
vor allem als strategischen Zukunftsmarkt. 

Diese Afrikawende ist nicht nur eine wirtschaftliche 
Notwendigkeit – sie ist auch eine geopolitische. Ange-
sichts zunehmender Divergenzen mit den USA und China 
kann sich Deutschland keine einseitigen Abhängigkei-
ten mehr leisten. Wer heute auf Afrika setzt, setzt auf 
Diversifizierung und Resilienz. Das kann die bestehenden 
Partnerschaften zwar nicht ersetzen, ist aber eine strate-
gische Ergänzung: Der Kontinent ist nach Asien derzeit die 
dynamischste Wachstumsregion – wo wir unsere Lieferket-
ten breiter aufstellen, unsere Rohstoffversorgung absichern 
und die Märkte der Zukunft erschließen können. Ergänzt 
werden sollte dieser Ansatz durch eine Entwicklungszu-
sammenarbeit, die wirtschaftliche Interessen konsequent 
integriert. 

Die in dieser Publikation versammelten Positionen zeigen, 
welche Themen aus Sicht von SAFRI Priorität haben 
müssen, damit dieser Aufbruch gelingt: nämlich die Ver-
besserung der Finanzierungsangebote, die lokale Wert-
schöpfung in Afrika, der Einsatz für verlässliche gesetzliche 
Rahmenbedingungen und Freihandel, mehr Zusammen-
arbeit bei Innovationen und der Digitalwirtschaft sowie 
strategische Rohstoffpartnerschaften. 

Es geht dabei um nicht weniger als die Frage, ob deutsche 
Unternehmen in den kommenden Jahrzehnten ein Teil der 
neuen globalen Wachstumszentren sein werden oder ob 



4 |  Afrikawende – jetzt! 

Finanzierung 
Forderungen der Subsahara-Afrika Initiative der 
Deutschen Wirtschaft (SAFRI) 

Auf einen Blick 

Eine solide und innovative Finanzierungslandschaft ist 
essenziell, um deutsche Unternehmen dabei zu unter-
stützen, ihre Geschäftsaktivitäten in Subsahara-Afrika 
deutlich auszubauen. Trotz der dort wachsenden 
Nachfrage bestehen häufig eine hohe Risikowahr-
nehmung und komplexe Rahmenbedingungen, die 
den Zugang zu Kapital erschweren. Hier sind gezielte 
Maßnahmen notwendig, um Unternehmen – insbe-
sondere kleine und mittlere Unternehmen (KMU) – bei 
der Investitions- und Projektfinanzierung zu entlasten. 

Staatliche Akteure und Privatwirtschaft sollten 
zusammenarbeiten, um Finanzierungen, Garantien 

und Absicherungen bereitzustellen sowie lokale 
Finanzmärkte zu stärken. Ziel muss sein, dass deut-
sche Unternehmen in afrikanischen Märkten wettbe-
werbsfähiger werden. 

■	Staatliche Garantien und Kreditdeckungen für 
Afrika-Projekte verbessern und an die Realität der 
Märkte anpassen. 

■	Lokale Finanzsysteme stärken und Kapazitätsauf-
bau fördern, um Finanzierung vor Ort zu erleich-
tern. 

■	Mehr Doppelbesteuerungsabkommen mit afrikani-
schen Ländern abschließen. 
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Mehr Risikoabsicherung für Investitionen 
in Afrika 

Ein zentrales Investitionshindernis für deutsche Unter-
nehmen ist die Risikowahrnehmung von Zielländern. Die 
Absicherung gegenüber politischen, wirtschaftlichen und 
rechtlichen Unsicherheiten ist daher eine wesentliche 
Voraussetzung für Investitionsentscheidungen und Finan-
zierungen. Im Wettbewerb spielen Finanzierungskonditionen 
eine zentrale Rolle. Daher sollten die Selbstbehalte staatli-
cher Exportkredit- und Investitionsgarantien – etwa über die 
Euler-Hermes-Deckung – für afrikanische Länder abgesenkt 
werden, um Wettbewerbsnachteile zu beseitigen. Ergänzend 
braucht es flexible Garantie- und Finanzierungsinstrumente, 
die auf branchenspezifische Bedürfnisse und Projektgrößen 
zugeschnitten sind. 

■	Selbstbehalte bei staatlichen Deckungen – z. B. über 
die Hermes-Deckung – für afrikanische Länder für alle 
Sektoren absenken und Verfahren vereinfachen. 

■	Finanzierungsengpässe für „small tickets“ durch erwei-
tertes ImpactConnect-for-Africa-Programm minimieren. 

■	Günstige Darlehen für afrikanische Kunden deutscher 
Unternehmen ermöglichen (TradeConnect). 

■	Finanzierung für Energie- und Wasserstoffprojekte 
erleichtern. 

„Das hohe Risiko von Handelsfinanzierungen 
oder öffentlichen Investitionsfinanzierungen 
in Afrika ist mehr eine Frage der Wahrneh-
mung als der zugrunde liegenden Fakten.“ 

Florian Witt 
Head of International and Corporate Banking, ODDO BHF, 
Präsidiumsmitglied Afrika-Verein der deutschen Wirtschaft (AV) 

DAS SOLLTEN SIE WISSEN 

Laut Statista gingen 2023 nur 1,8 % der deutschen Exporte 
nach Afrika – ein Zeichen für nicht ausgeschöpftes Potenzial. 

Die Afrikanische Entwicklungsbank (AfDB) schätzt den jähr-
lichen Bedarf an Finanzierung für Infrastrukturprojekte in 
Afrika auf rund 130 bis 170 Milliarden US-Dollar. 

Kontakt 

Wiebke Polomka 
Afrika-Verein der deutschen Wirtschaft (AV) 
+49 170 3711302 
polomka@afrikaver ein.de 

Stärkung lokaler Finanzmärkte 
und Partnerschaften 

Die internationale Erfahrung zeigt, dass Investitionen nach-
haltiger wirken, wenn sie mit lokalem Know-how verknüpft 
werden. Starke lokale Finanz- und Mikrofinanzinstitute 
spielen dabei eine Schlüsselrolle. Durch gezielte Kooperatio-
nen lässt sich das Verständnis der Marktdynamiken vor Ort 
vertiefen. Gleichzeitig verbessert sich für deutsche Firmen 
der Zugang zu regionalen Netzwerken und Kundengruppen. 

■	Ausbau lokaler Kofinanzierungsmodelle, bei denen 
afrikanische und deutsche Banken gemeinsam Kredite 
vergeben und so das Risiko breit verteilen. 

Mehr Doppelbesteuerungsabkommen 
mit afrikanischen Ländern abschließen 

Rechts- und Planungssicherheit sind grundlegende Vor-
aussetzungen für wirtschaftliches Engagement im Ausland. 
Derzeit bestehen laut Bundesministerium der Finanzen nur 
mit 14 afrikanischen Staaten Doppelbesteuerungsabkom-
men (DBA) – lediglich vier davon (Ägypten, Ghana, Marokko, 
Tunesien) sind Teil der G20-Initiative „Compact with Africa“ 
(CwA). Damit bleibt ein Großteil potenzieller Partnerländer 
ohne verbindliche steuerliche Rahmenbedingungen für 
Investitionen und Geschäftsbeziehungen mit Deutschland. 
Insbesondere für investierende Unternehmen ist die steu-
erliche Doppelbelastung ein Hemmnis beim Markteintritt. 
Ein umfassenderes Netz an DBA würde die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit mit Afrika deutlich erleichtern, Vertrauen 
stärken und zur Entwicklung stabiler, transparenter Rahmen-
bedingungen beitragen. 

■	Zügiger Abschluss neuer DBA mit einem Fokus auf reform-
orientierte und wirtschaftsstarke Staaten. Einbindung 
von DBA in die Compact-with-Africa-Initiative. 

Stimme aus der Wirtschaft 

mailto:polomka@afrikaverein.de
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Lokale Wertschöpfung 
Forderungen der Subsahara-Afrika Initiative der 
Deutschen Wirtschaft (SAFRI) 

Auf einen Blick 

Afrika gewinnt als Zukunftsmarkt, Industriestandort 
und strategischer Partner zunehmend an Bedeutung. 
Die Förderung lokaler Wertschöpfung ist ein zentraler 
Hebel, um nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung, 
industrielle Transformation und Beschäftigung vor Ort 
zu stärken. Gleichzeitig entstehen für deutsche Unter-
nehmen neue Chancen zur Kooperation, Koproduktion 
und zum Aufbau regionaler Lieferketten – insbeson-
dere im Kontext der Afrikanischen Freihandelszone 
(AfCFTA). 

Trotz wachsender Dynamik hemmen fragmentierte 
Lieferketten, unzureichende Infrastruktur, fehlender 

Zugang zu Technologie und Finanzierung sowie unklare 
regulatorische Rahmenbedingungen weiterhin die Ent-
faltung lokaler industrieller Entwicklungsmöglichkeiten. 
Die Bundesregierung ist gefordert, lokale Wertschöp-
fung partnerschaftlich zu fördern – als strategisches 
Ziel der deutschen Afrikapolitik und im Schulterschluss 
mit Wirtschaft und afrikanischen Regierungen. 

■	Rahmenbedingungen für regionale Wertschöp-
fungsketten verbessern. 

■	Technologietransfer und Know-how-Partnerschaf-
ten stärken. 

■	Strategische Rohstoffpartnerschaften etablieren. 
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Rahmenbedingungen für regionale 
Wertschöpfungsketten verbessern 

Mit der Umsetzung der AfCFTA wächst das Potenzial für 
integrierte Produktionsnetzwerke, die mehrere afrikanische 
Länder umfassen. Doch logistische Engpässe, tarifäre Hemm-
nisse und fehlende Normen verhindern bislang den Aufbau 
regionaler Wertschöpfungsketten. Gerade in Sektoren wie der 
Agrarwirtschaft, im Gesundheitsbereich oder im Textilsektor 
lassen sich durch regionale Integration große Effizienzge-
winne realisieren – wenn die Rahmenbedingungen stimmen. 

■	Entwicklung regionaler Industriehubs, etwa durch gezielte 
Förderung von Verarbeitungszonen oder Sonderwirt-
schaftszonen, in denen deutsche Technologien und 
Know-how eingebunden werden. 

■	Ausweitung von deutsch-afrikanischen Industriekoope-
rationen im Rahmen von öffentlichen Programmen (z. B. 
ImpactConnect) hinsichtlich Förderdauer und -summe. 

■	Förderung von Investitionen deutscher Unternehmen mit 
Mitteln der Entwicklungszusammenarbeit (EZ), etwa in 
den Bereichen der lokalen Infrastruktur oder der Qualifi-
zierung. 

DAS SOLLTEN SIE WISSEN 

Die afrikanische Industrie-Wertschöpfung machte 
laut UNIDO im Jahr 2023 lediglich 2,9 % der globalen 
industriellen Wertschöpfung aus. 

Kontakt 

Wiebke Polomka 
Afrika-Verein der deutschen Wirtschaft (AV) 
+49 170 3711302 
polomka@afrikaverein.de 

Technologietransfer und Know-how-
Partnerschaften stärken 

Der Aufbau lokaler Wertschöpfung funktioniert nur, wenn 
auch Wissen, Fähigkeiten und Technologien verfügbar 
sind. In vielen Regionen mangelt es jedoch an praxisnaher 
Ausbildung, unternehmerischem Know-how und Zugang zu 
produktionsrelevanten Technologien. Eine moderne Part-
nerschaft muss daher über klassische Investitionsförderung 
hinausgehen und auf echte Kompetenzerweiterung und 
Technologietransfer setzen. 

■	Aufbau von deutsch-afrikanischen Technologie- und 
Ausbildungszentren. 

■	Förderung praxisorientierter Aus- und Weiterbildung. 
■	Verzahnung von Wissenschaft und Wirtschaft. 

Rohstoffpartnerschaften mit Afrika   
strategisch gestalten 

Die klimaneutrale Transformation und die Digitalisierung 
führen zu einem global steigenden Bedarf an Rohstoffen – 
viele davon sind auf dem afrikanischen Kontinent in großen 
Mengen vorhanden. Deutschland bezieht jedoch bislang nur 
einen Bruchteil seiner kritischen Rohstoffe aus Afrika. Gleich-
zeitig findet auf dem Kontinent selbst meist keine Verarbei-
tung statt. Um die wirtschaftliche Entwicklung in Afrika zu 
fördern und zugleich deutsche Lieferketten zu diversifizieren, 
braucht es faire, verlässliche und lokal verankerte Rohstoff-
partnerschaften. 

■	Aufbau bilateraler Rohstoffpartnerschaften mit aus-
gewählten afrikanischen Ländern, insbesondere des 
Compact with Africa, unter Einbindung der deutschen 
Wirtschaft. 

■	Förderung von lokaler Verarbeitung von Rohstoffen, 
unterstützt durch deutsche Technologie. 

„Einige Volkswirtschaften Afrikas zählen zu 
den wachstumsstärksten der Welt. Die wach-
sende Mittelschicht, das exzellente Image 
deutscher Unternehmen und maßgeschneiderte 
Programme, wie ImpactConnect, schaffen aus-
gezeichnete Rahmenbedingungen. Auch die 
aktuellen globalen Umbrüche sollten Afrika 
stärker in den Fokus rücken lassen. Unser 
Nachbarkontinent bietet eine Vielzahl an 
Chancen. Was fehlt, ist nur etwas mehr Mut.“ 

Tom Halgasch 
Geschäftsführer Das Labor. GmbH 

Stimme aus der Wirtschaft 

https://polomka@afrikaverein.de
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Gesetzliche Rahmenbedingungen 
und Freihandel 
Forderungen der Subsahara-Afrika Initiative der 
Deutschen Wirtschaft (SAFRI) 

Auf einen Blick 

Afrika wächst seit Jahren dynamischer als die Weltwirt-
schaft. Hohe Wachstumsraten, eine junge Bevölkerung 
und zunehmende Stabilität verweisen auf ein bislang 
unzureichend genutztes Potenzial. Um dieses Poten-
zial zu erschließen, braucht es eine Neujustierung der 
deutschen Afrikapolitik – mit einem klaren Fokus auf 
die stärkere Einbindung der Privatwirtschaft, gezielte 
Partnerschaften sowie handels- und investitionsför-
dernde Maßnahmen. 

Deutsche Unternehmen brauchen mehr Unterstützung 
bei der Diversifizierung ihrer Lieferketten in Richtung 

afrikanischer Märkte in den Bereichen Handel, Investiti-
onen und Beschaffung von Rohstoffen. 

Essenziell sind Verbesserungen der gesetzlichen Rah-
menbedingungen, die auch zu einer nachhaltigen und 
partnerschaftlichen Integration afrikanischer Staaten in 
die Weltwirtschaft führen. 

■	Stärkung des Freihandels in und mit Afrika. 
■	Verbesserung der staatlichen Risikoabsicherung 

durch Exportkredit- und Investitionsgarantien. 
■	Bessere Verzahnung von Entwicklungszusammenar-

beit und Außenwirtschaftsförderung. 
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„Die afrikanischen Volkswirtschaften wach-
sen und werden durch die Afrikanische 
Freihandelszone immer stärker miteinander 
vernetzt. Um das Potenzial Afrikas erfolg-
reich zu heben, brauchen wir industriellen 
Mut, politischen Willen und eine vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit.“ 

Thomas Schäfer 
SAFRI-Vorsitzender 

DAS SOLLTEN SIE WISSEN 

Laut der Außenwirtschaftsagentur Germany Trade 
& Invest (GTAI) haben sich deutsche Exporte nach 
Subsahara-Afrika zwischen 2014 und 2024 wertmäßig 
lediglich um 0,9 Mrd. Euro erhöht. Dies entspricht nur 
6,8 % in einer gesamten Dekade. 

Stärkung des Freihandels 

Wer mehr Investitionen in Afrika will, muss die Handels- und 
Investitionsbedingungen verbessern. Erfolgreicher Handel 
mit Afrika ist für die deutsche Wirtschaft ein notwendiger 
Schritt, bevor umfangreiche Investitionen auf dem afrikani-
schen Kontinent getätigt werden. 

■	Die Unterstützung der regionalen Integration und 
der Schaffung der panafrikanischen Freihandelszone 
(AfCFTA) durch die EU und die deutsche Regierung muss 
fortgesetzt und intensiviert werden, um den innerafrika-
nischen Handel zu stärken. 

■	Der Aufbau eines europäisch-afrikanischen Freihan-
delsabkommens sowie die Implementierung der EU-
Wirtschaftspartnerschaftsabkommen (EPAs) muss eine 
Priorität der deutschen Afrikapolitik werden. 

■	Zur Förderung nachhaltiger Importe ist eine Stärkung der 
Aktivitäten des Import Promotion Desk (IPD) in Bezug auf 
afrikanische Länder sinnvoll. Das IPD übernimmt dabei 
eine wichtige Scharnierfunktion zwischen deutschen 
bzw. europäischen Importeuren und KMU. 

Risikoabsicherung und Investitionsgarantien 

Deutsche Unternehmen scheitern in Afrika oft an schwer 
zugänglicher Finanzierung. Bestehende Instrumente müssen 
gezielt verbessert werden, um wettbewerbsfähige Risikoabsi-
cherung zu gewährleisten – insbesondere Exportkredit- und 
Investitionsgarantien. 

■	Hermes-Bürgschaften wettbewerbsfähiger gestalten: Der 
Selbstbehalt muss für alle Sektoren auf das für klimarele-
vante Projekte bereits gewährte Niveau von 2 % abge-
senkt werden. 

■	Die Garantien müssen sich stärker an den Aktivitäten 
und Bedürfnissen von KMU orientieren und die Finan-
zierungsbedingungen dementsprechend attraktiver 
gestaltet werden. 

■	Neue Finanzierungsmodelle wie ImpactConnect Africa 
(kleinere Investitionen) und TradeConnect (kleinere Han-
delsgeschäfte) sollten Investitionen und Handel erleich-
tern. 

■	Es bedarf einer kapitalstarken EU-Finanzierungsinsti-
tution, welche EU-Unternehmen nachhaltige Investiti-
onsschutzregelungen anbieten kann, sowie staatlicher 
Risikoabsicherung auf ausgewählte wirtschaftliche 
Risiken wie z. B. Zahlungs- oder Währungskrisen. 

Kontakt 

Marcus Schwenke 
Bundesverband Großhandel, Außenhandel, 
Dienstleistungen e. V. 
+49 30 59 00 99 594 
ms@bga.de 

Verzahnung von Entwicklungszusammenarbeit 
und Außenwirtschaftsförderung 

Die Privatwirtschaft spielt eine zentrale Rolle bei der dyna-
mischen wirtschaftlichen Entwicklung vieler afrikanischer 
Staaten, da sie sowohl Beschäftigung als auch Einkommen 
schafft. Die Mittel der Entwicklungszusammenarbeit (EZ) 
sollten daher wesentlich stärker zur Förderung deutscher 
Wirtschaftsaktivitäten eingesetzt werden. 

■	Die EZ sollte klar auf wirtschaftliche Themen einschließ-
lich der Entwicklung wirtschaftsnaher Infrastruktur 
ausgerichtet werden. Entwicklungsmittel sollten zur 
Förderung von unternehmerischen Aktivitäten eingesetzt 
werden, z. B. für Darlehens- und Risikokapitalfonds. 

■	Die EZ sollte die deutsche Wirtschaft stärker einbinden. 
Sie braucht ein klares Mandat zur Förderung deutscher 
Unternehmen, die in Entwicklungsökonomien aktiv sind. 

■	Ausschreibungen für KfW- und EU-Projekte sollten euro-
päische Unternehmen bevorzugen. 

Stimme aus der Wirtschaft 

https://ms@bga.de
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Innovationen & Neue Technologien 
Forderungen der Subsahara-Afrika Initiative der Deutschen 
Wirtschaft (SAFRI) 

Auf einen Blick 

Die Nutzung neuer Technologien ist der Schlüssel für 
die Entwicklung Afrikas. Satelliten ermöglichen Inter-
netzugang in abgelegenen Regionen und unterstüt-
zen Smart Farming sowie effizienten Umweltschutz. 
Ebenso birgt der Ausbau der digitalen Infrastruktur 
großes wirtschaftliches Potenzial. Sie ist die Grund-
lage für Geschäftsfelder wie Künstliche Intelligenz 
und die Schaffung eines virtuellen Marktplatzes. 

Afrika bleibt jedoch bei der Nutzung neuer Techno-
logien und Innovationen hinter seinem Potenzial 
zurück: 60 % der afrikanischen Bevölkerung hat 
keinen Internetzugang und 15 % der Bevölkerung in 
Subsahara-Afrika ist nicht mit mobilem Breitband 
abgedeckt. 

Zudem hat der Landwirtschaftssektor in den letzten 
Jahrzehnten keine Produktivitätszuwächse verzeichnen 
können. In einer zunehmend digitalisierten Welt wird eine 
leistungsfähige Internetverbindung zu einem kritischen 
Standortfaktor. Versäumt es Afrika, technologischen 
Fortschritt zu adaptieren, droht der Kontinent wirtschaft-
lich weiter zurückzufallen. Die Bundesregierung sollte in 
ihrem Engagement in Afrika Prioritäten setzen und den 
Fokus auf den Ausbau der digitalen Infrastruktur richten. 

■	Handeln entlang eigener Interessen. 
■	Vereinfachung von Global Gateway. 
■	Investitionen in die afrikanische Energieinfrastruk-

tur. 
■	Abdeckung afrikanischer Länder durch EU-Satelliten. 
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Konsequente Interessenorientierung 

Deutschland muss sich seiner Interessen auf dem afri-
kanischen Kontinent bewusst werden und entsprechend 
handeln. Digitale Infrastrukturprojekte sind kein Selbstzweck, 
sondern ein wesentlicher Standortfaktor – auch für deutsche 
Unternehmen. Prognosen zufolge wird allein die afrikanische 
Internetwirtschaft bis 2050 ein Volumen von 712 Milliarden 
US-Dollar erreichen und bietet damit interessante Potenziale 
für die deutsche Wirtschaft. 

■	Die deutsche EZ sollte sich an große (digitale) Infrastruk-
turprojekte wagen. Das BMZ sollte seine Maßnahmen 
zum Aufbau digitaler Infrastruktur über die KfW intensi-
vieren. 

Global Gateway muss vereinfacht werden 

Im Rahmen von Global Gateway ist die Digitalisierung einer 
der fünf Teilbereiche, die gezielt gefördert werden sollen. Bis 
zum Jahr 2027 sollen bis zu 300 Milliarden Euro an Investiti-
onen mobilisiert werden. Bislang wurde die 2021 vorgestellte 
Initiative von kleineren und mittleren Unternehmen (KMU) 
kaum wahrgenommen. Dies liegt mitunter an der vagen 
Definition und der mangelnden Kohärenz des Programms. 
Global Gateway muss verständlicher werden. 

■	Die Bundesregierung sollte sich für vereinfachte Regeln 
einsetzen, damit die Fonds und Garantiesysteme mög-
lichst einfach zugänglich sind und zur Stärkung der 
digitalen Infrastruktur in Afrika beitragen. 

DAS SOLLTEN SIE WISSEN 

„Fehlende Rechenzentren können zu erheblichen Ver-
zögerungen bei der Datenverarbeitung führen. Derzeit 
entfällt auf Afrika nur 1 % der weltweiten Rechenzent-
rumskapazität.“ 

White & Case: Africa‘s digital infrastructure transformation, 2022 

Kontakt 

Jonathan Kaupenjohann 
Bundesverband der Deutschen Industrie e. V. 
+49 30 20281464 
j.kaupenjohann@bdi.eu 

Energieinvestitionen vereinfachen 

Die Energieversorgung für die digitale Infrastruktur muss 
gestärkt werden. Afrika braucht massive Investitionen in 
Stromerzeugung und Stromnetze. 

■	Die starke Fokussierung der Sektorleitlinien auf die 
EU-Taxonomie vernachlässigt die lokalen Bedingungen 
und Anforderungen in den afrikanischen Ländern. Wenn 
erneuerbare Energien noch nicht in ausreichendem 
Maße zur Verfügung stehen, kann der verbleibende 
Bedarf durch Gaskraftwerke gedeckt werden. Durch den 
Ausschluss dieser Art von Basisinfrastruktur von den 
deutschen Garantieinstrumenten wird den afrikani-
schen Ländern die Möglichkeit verwehrt, innovative und 
vergleichsweise effiziente Technologien zu attraktiven 
Finanzierungskonditionen aus Deutschland zu beziehen. 

Förderung der Abdeckung durch Satelliten 

Satellitenkonstellationen werden eine zentrale Rolle für die 
sichere Bereitstellung von Internet in Afrika spielen, insbe-
sondere in abgelegenen Gebieten. 

■	Deutschland sollte sich dafür einsetzen, dass die geplante 
EU-Satellitenkonstellation IRIS2 auch afrikanische Länder 
abdeckt. 

„Afrika bietet als strategischer Zukunfts-
markt für Bosch ein hohes Potenzial. 
Große Möglichkeiten eröffnen hohe Inves-
titionen in Infrastrukturprojekte, etwa im 
Bausektor oder in der Energiewirtschaft.“ 

Dr. Markus Thill 
President Region Africa, Robert Bosch (Pty) Ltd., 
Präsidiumsmitglied Afrika-Verein der deutschen 
Wirtschaft (AV) 

Stimme aus der Wirtschaft 

https://j.kaupenjohann@bdi.eu
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Rohstoffe 
Forderungen der Subsahara-Afrika Initiative der 
Deutschen Wirtschaft (SAFRI) 

Auf einen Blick 

Für die erfolgreiche Transformation der europäischen 
Wirtschaft ist die sichere und nachhaltige Versorgung 
mit Rohstoffen wie Kobalt, Kupfer und Lithium uner-
lässlich. Einseitige Importabhängigkeiten – insbeson-
dere von China – bergen erhebliche Risiken: Bereits 
heute führen Exportstopps aus China zu Produkti-
onsrückgängen in Deutschland und gefährden somit 
auch den europäischen Industriestandort. Neben dem 
Ausbau der heimischen Rohstoffgewinnung braucht 
es eine engere Kooperation mit Drittstaaten. Afrika-
nische Länder verfügen über bedeutende strategische 
Rohstoffvorkommen und sind als Europas Nachbar ein 
natürliche Partner. 

Für eine langfristige Versorgungssicherheit müssen 
deutsche Unternehmen selbst in die Förderung und 

Verarbeitung von Rohstoffen in Afrika investieren. 
Afrikanische Länder fordern selbst, die lokale Roh-
stoffverarbeitung auszubauen. Kooperationen in 
diesem Feld können zu einem Win-Win führen. Auch 
industrielle Einkaufsgesellschaften, unterstützt von der 
Bundesregierung, können einen Direktbezug aus Afrika 
vereinfachen. Geeignete Partner sind größere Bergbau-
unternehmen auch aus Partnerländern wie Australien, 
Südamerika und Kanada. 

■	Rohstoffe durch internationale Abkommen und 
Projekte sichern. 

■	Diversifizierung gezielt fördern, um Resilienz zu 
stärken. 

■	Rohstoff- und Kreislaufstrategie besser miteinander 
verzahnen. 



Für eine neue Ära der Zusammenarbeit | 13 

DAS SOLLTEN SIE WISSEN 

2014 importierte Deutschland noch 18 % seiner 
Lithium-Akkumulatoren aus China, 2024 waren es 
bereits 50 %. 

Quelle: Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI): Wege aus der 
Abhängigkeit – Wie Deutschland die Rohstoffe für eine zukunftsfä-
hige Wirtschaft sichert, 2024 

Strategische Sicherung von Rohstoffen 

Versorgungssicherheit sollte über internationale Abkommen 
sichergestellt werden, die Unternehmen mehr Planungssi-
cherheit beim Einkauf ermöglichen und mit konkreten Pro-
jekten unterlegt sind. SAFRI befürwortet daher strategische 
Rohstoffprojekte der EU mit wichtigen Partnerländern. 

■	Deutschland und die EU müssen afrikanischen Handels-
partnern auf Augenhöhe begegnen. Das bedeutet, in Ver-
handlungen auf afrikanische Interessen einzugehen und 
seine eigenen nicht aus dem Blick zu verlieren. Anreize 
für eine Zustimmung zu Abkommen sind wichtiger als 
der Einsatz von Sanktionsklauseln. 

■	Für eine erfolgreiche und nachhaltige Rohstoff- und 
Lieferkettendiversifizierung sollte der Zugang für KMU zu 
Entwicklungsprojekten in afrikanischen Staaten gefördert 
werden, um so neue Marktchancen für den Mittelstand 
zu ermöglichen. 

Resilienz durch Diversifizierung 

Die staatliche Unterstützung zur Diversifizierung der Roh-
stoffversorgung sollte ausgebaut werden, um die Resilienz 
der deutschen Wirtschaft zu stärken. 

■	Der von der KfW im Auftrag der Bundesregierung 
aufgebaute Rohstofffonds sollte so ausgestaltet sein, 
dass die nachhaltige Rohstoffversorgung der deutschen 
Wirtschaft langfristig unterstützt werden kann. Nur so 
kann die Resilienz der deutschen Wirtschaft nachhaltig 
gestärkt werden. 

■	Das Angebot an Ungebundenen Finanzkrediten (UFK) 
und UFK-Garantien sollte für Rohstoffprojekte in Afrika 
weiter ausgeweitet werden. 

Hürden abbauen – Innovation fördern 

Die Rohstoff- und die Kreislaufstrategie sollten besser mitei-
nander verzahnt werden. 

■	Zur Stärkung der Kreislaufwirtschaft müssen bestehende 
rechtliche Hürden und Hemmnisse abgebaut und Maß-
nahmen zum Bürokratieabbau und zur Fachkräftesiche-
rung genutzt werden. 

■	Aufwand und Kosten der entsprechenden Verfahren sind 
zurzeit noch sehr hoch. Daher sind weitere Forschungs-
anstrengungen im Bereich Recycling und Kreislaufwirt-
schaft notwendig. 

Kontakt 

Heiko Schwiderowski 
Deutsche Industrie- und Handelskammer (DIHK) 
+49 30 20308-2349 
schwiderowski.heiko@dihk.de 

„Der Bedarf an mineralischen Roh-
stoffen und ihren nachgelagerten 
Produkten wird in Deutschland in den 
kommenden Jahren auf einem hohen 
Niveau bleiben. Wir sind wohlberaten, 
unsere Bezugsquellen weiter zu diver-
sifizieren und sollten dazu insbeson-
dere den afrikanischen Kontinent in 
unser Blickfeld rücken.“ 

Carl Heinrich Bruhn 
CEO der CHB Investment Holding GmbH 

Stimme aus der Wirtschaft 

https://schwiderowski.heiko@dihk.de
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SAFRI-Strategieworkshop, Haus der Deutschen Wirtschaft, Berlin, 22. August 2025 

Moderatorin Yvonne Okwara eröffnet den 5. German-African Business Summit 2024, Nairobi, Kenia, 3. Dezember 2024 



Kontakt 

Dr. Thando Sililo 
Deutsche Industrie- und Handelskammer/ 
DIHK DEInternational GmbH 
+49 30 20308 2346 
sililo.thando@dihk.de 

Über SAFRI 

Die Subsahara-Afrika Initiative der Deutschen Wirtschaft 
(SAFRI) wird gemeinsam getragen vom Afrika-Verein 
der deutschen Wirtschaft e. V. (AV), Bundesverband der 
Deutschen Industrie (BDI) e. V., Bundesverband Großhandel, 
Außenhandel, Dienstleistungen (BGA) e. V. und der Deut-
schen Industrie- und Handelskammer (DIHK). SAFRI setzt 
sich für die Intensivierung der Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen Deutschland und Subsahara-Afrika ein und unter-
stützt Unternehmen dabei, Potenziale zu erkennen und zu 
nutzen. Mehr über SAFRI unter: www.safri.de 

https://sililo.thando@dihk.de
https://www.safri.de
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Deutschland braucht eine Afrikawende – jetzt! Die Subsahara-Afrika Initiative 
der Deutschen Wirtschaft (SAFRI) fordert ein entschiedenes Umdenken und 
zeigt in dieser Publikation, wie Politik und Unternehmen die wirtschaftlichen 
Potenziale Afrikas gezielt in den Fokus rücken können. 

Zu oft wird in Deutschland über Risiken gesprochen und zu selten über die 
Chancen: über aufstrebende Märkte, digitale Innovationen und eine junge, 
dynamische Generation von Unternehmerinnen und Unternehmern, die den 
Wandel aktiv gestalten. 

SAFRI plädiert für eine entschlossene politische Neuausrichtung – von verbes-
serten Finanzierungsbedingungen über den Ausbau lokaler Wertschöpfung bis 
hin zu strategischen Rohstoffpartnerschaften – und für mutige Schritte in eine 
gemeinsame Zukunft. 
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